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        „Ich war in meinem Leben endlich an dem Punkt, an dem ich sein wollte… oder etwa nicht?“

      

        

      
        Meine Karriere als Musikerin schien endlich abzuheben, auch wenn ich das mit meiner Familie, meiner Heimatstadt und meinem Ruf bezahlte. Leider hatte das Schicksal mit mir und meinem Bruder etwas anderes vor, sodass ich von LA wieder nach Alpena in Michigan zurückmusste.

        Ohne Leila Butler wäre ich nicht weit gekommen, nachdem mein Bruder Micah kein Geheimnis daraus machte, wie sehr er mich hasste. Wenn es diese süße, sexy Blondine nicht gäbe, die so toll mit ihm umgehen konnte – wer weiß, wo ich dann wäre?

        Wahrscheinlich in LA, wo ich auch hingehörte.
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        Intensität. Leidenschaft. Rivalität.

      

        

      
        Jenna Foster muss warten, bis sie achtzehn ist, um Rod Manning zu daten, einen Bad Boy, der fünf Jahre älter ist als sie und nicht den Vorstellungen ihrer Eltern entspricht, wen sie in ihrem jungen Leben braucht.

        Rod Manning will Jenna seit zwei Jahren und hat abgewartet, bis sie von allein zu ihm kommt.

        Die beiden lassen sich auf eine heiße Beziehung ein, die sich in einen BDSM-Vertrag verwandelt, bei dem Liebe eine Schwäche und die Bindung des Vertrags für immer ist.

        Dann verschwindet Rod eines Tages und lässt Jenna allein mit der Frage zurück, was mit dem Mann geschehen ist, den sie heiraten wollte.

        Zwei Jahre vergehen, während derer Reed Manning, der die Freundin seines älteren Bruders immer faszinierend fand, Milliardär wird. Als sich die zwei während einer Sommerpause in ihrer kleinen Heimatstadt treffen, finden sie Liebe, und diese Liebe löst einen Krieg zwischen den beiden Brüdern aus, als Rod zurückkehrt und feststellt, dass die beiden verlobt sind.

        Wird Jenna ihre Liebe für Rod in der Vergangenheit lassen und weiterhin Reed lieben können? Oder wird ihr Herz ihr erlauben, diesen Weg weiterzugehen, während die Familie der Männer durch ihren Kampf um sie zerrissen wird? Wenn sie weg ist, scheint sich alles zu beruhigen. Wird Jenna zum Wohle seiner Familie ihre Liebe für Reed vergessen können? Wird Reed zulassen, dass sein älterer Bruder für immer über sein Leben bestimmt und ihn davon abhält, bei der Frau zu sein, die er liebt?
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      „Rod? Bist du zu Hause?“, rufe ich, als ich in das kleine Appartement komme, das wir letzte Woche gemietet haben.

      Nach nur einigen Monaten Beziehung haben wir beschlossen, einen Schritt weiter zu gehen und zusammenzuziehen. Zu sagen, dass meine Eltern sauer waren, wäre eine Untertreibung.

      Versuch es mit „fuchsteufelswild“!

      Doch das, was zwischen Rod Manning und mir ist, könnte nicht realer sein. Obwohl ich erst achtzehn bin, was für meine Eltern ein richtiges Problem darstellt. Auch wenn es das nicht wirklich ist.

      Rod ist ein paar Jahre älter als ich. Okay, fünf Jahre. Doch für mich ist das keine große Sache. Mein Vater hatte mich dazu gebracht, zu warten bis ich achtzehn war, bevor ich mit jemandem ausgegangen bin. Egal ob mit Rod oder einem anderen, das machte keinen Unterschied.

      Rod war die letzten paar Jahre hinter mir her gewesen, doch da ich minderjährig war, hatte er auf mich gewartet. Mein Vater hatte dem armen Kerl alles Mögliche angedroht, wenn er mich berührt hätte, bevor ich volljährig war.

      Das Komische daran ist, dass mich Rods Mutter ebenso vor ihrem ältesten Sohn gewarnt hatte. Bei einer Oberstufenparty, die meine Abschlussklasse kurz bevor ich achtzehn geworden war in der Ranch eines Schulkollegen abgehalten hatte, hatte ich Rods Mutter gesehen. Sie hatte dabei geholfen, die Party zu beaufsichtigen.

      Natürlich wusste sie nichts von Rods Interesse an mir und nahm mich zur Seite, um mich zu fragen, ob ich ihren Sohn Reed kannte. Ich kannte Reed, klar. Wir alle leben in einer winzigen Stadt, in Jerome, Arizona.

      Reed ist nur zwei Jahre älter als ich. Und ich war schockiert, als sie mir gesagt hatte, dass wir ein perfektes Pärchen abgeben würden. Er ging damals auf ein weit entferntes College, doch er wäre im Sommer nach Hause gekommen und sie wollte wissen, ob sie ihm meine Telefonnummer geben konnte, wenn er wieder hier war.

      Ihre Bestürzung, als ich ihr gesagt hatte, dass es ihr Sohn Rod war, an dem interessiert war und dass auch er ein Auge auf mich geworfen hatte, verwirrte mich. Sie war sehr offen darüber, dass er eine schwierige Person war, was ich wirklich verrückt fand.

      Er macht mir absolut nicht den Eindruck, schwierig zu sein. Eigentlich eher das Gegenteil. Er scheint so robust, männlich und hart wie ein Nagel zu sein, doch auf die richtige Weise.

      Sein Job als Mechaniker hält seine Muskeln in Form und er trägt Bartstoppeln in seinem gutaussehenden Gesicht.

      Ich muss es zugeben. Dieser Mann hat etwas Gefährliches an sich. Doch ich finde es verdammt anregend.

      Die Weise, auf die er mich behandelt, ist so heiß!

      Und er hat mir gesagt, dass er heute Abend eine Überraschung für mich hat, wenn er nach Hause kommt, was meiner Meinung nach jetzt sein müsste.

      „Hallo Baby“, seine tiefe Stimme ruft mich aus dem Schlafzimmer.

      Ich drehe mich in seine Richtung und gehe den kurzen Flur hinunter, der aus dem Wohnzimmer führt. Dort ist er, sein großer Körper lehnt am Türrahmen.

      Sein aschblondes Haar hängt wellig auf seine Schultern. Seine stahlblauen Augen, die meinen Körper von oben bis unten betrachten, jagen einen Schauer über meinen Rücken. „Hey, Rod.“

      Da er nur mit seiner engen, schwarzen Unterhose bekleidet ist, erkenne ich, dass er geduscht hat und das ganze Öl der Werkstatt, in der er arbeitet, losgeworden ist. Der Geruch von Seife füllt meine Sinne.

      Mein Inneres schmilzt bereits, als er zu mir blickt. „Ich habe die Überraschung, von der ich dir erzählt habe mitgebracht, doch wir müssen zuerst über etwas reden.“ Er zieht mich in seine starken Arme, als ich mich ihm nähere.

      Sein Mund bedeckt meinen, als er seine Zunge in meinen Mund schiebt. Die Art wie er sie bewegt, als hätte er die Absicht jeden Ort in meinem Mund zu berühren, macht meine Knie schwach und ich lehne mich auf ihn.

      Er nimmt eine Arschbacke in seine Hand und drückt sie knurrend. Mein Körper ist heiß und jetzt bin ich feucht. Ich kann es kaum erwarten, diese Kleider loszuwerden und in unser Bett zu schlüpfen.

      Seine andere Hand bewegt sich über meinen Arm nach oben zu meiner Schulter. Dann packt er mein langes Haar und zieht es fest zurück. Sein Mund verlässt meinen und seine Zähne streichen über meinen Nacken, dann beißt er fest zu.

      Meine Geräusche bringen ihn dazu, sich zurückzuziehen und er sieht mich eindringlich an.

      Ich liebe diesen Blick. Wie pure Kraft.

      „Ich möchte etwas Festes mit dir, Jenna.“ Mein Herz hämmert aufgrund seiner Worte.

      „Okay.“

      Ein Grinsen breitet sich auf seinem gutaussehenden Gesicht aus. „Ich habe dir noch nicht gesagt, worum es geht, und du antwortest mir bereits?“

      Ich nicke und er lächelt. „Ich möchte auch etwas Festes. Ich liebe dich, Rod.“

      „Liebe ist etwas für Schwächlinge, Baby. Was habe ich dir über die ganze Liebesscheiße gesagt?“ Er lässt mich los und bewegt sich von mir weg. „Im Leben geht es um andere Dinge. Das Leben ist hart, Baby. Liebe ist vergänglich. Verpflichtung jedoch nicht. Das möchte ich von dir. Eine echte Verpflichtung.“

      Er bewegt sich zum Bett, setzt sich auf den Rand und zieht eine Packung Zigaretten aus dem Nachttisch. Eine halbvolle Bierflasche steht darauf und er nimmt einen Schluck, dann zündet er sich seine Zigarette an.

      Das ist das Einzige, was ich hasse. Ich hasse den Geruch der Zigaretten und er weiß es. Ich habe ihn bereits mehrmals gebeten, draußen zu rauchen, doch bis jetzt erfüllt er meine Bitte nicht.

      Doch ich glaube, dass er vielleicht gerade dabei ist, mir einen Antrag zu machen, deshalb spreche ich dieses Thema nicht gerade jetzt an. Stattdessen setze ich mich neben ihn auf das Bett. „Also was willst du dann, Rod?“

      Er zieht ein Blatt Papier unter dem Kissen heraus, auf dem er schläft. Ich kann die großen Worte der Überschrift lesen. „Dom/Sub-Sklavenvertrag“. Mein Herz bleibt stehen und ich reiße die Augen auf.

      Sein Gesicht ist ausdruckslos.

      Keine Emotion, gar nichts.

      „Sklave? Warum ist das Wort Sklave auf diesem Zettel? Und worum geht es hier?“

      Seine starke Hand bewegt sich über meinen Arm und zieht sich um meinen Bizeps zusammen. „Ich will dich. Ich will alles von dir. Ich will dich besitzen, Baby.“

      Mein Herz beginnt in meiner Brust zu hämmern. „Mich besitzen?“

      Er nickt langsam und ich kann nicht nachdenken. Dann kommt mir ein Gedanke in den Sinn. „Mein Vater wird dich umbringen, Rod.“

      „Das muss unser kleines Geheimnis bleiben. Diese Stadt ist zu klein, um solche Dinge offen auszusprechen.“ Er zieht an der Zigarette, der Geruch wird intensiver und ich muss husten.

      „Ein Geheimnis?“ Ich sehe mich in dem kleinen Schlafzimmer um. Meine Augen heften sich an einen Haken, der an der Wand neben dem Schrank befestigt ist. Ein Haken, der vorher nicht dort gewesen war.

      Dann werfe ich einen Blick auf den Zettel, den ich in meiner rechten Hand halte. Ich zittere und nehme ihn deshalb auch mit der linken Hand, um ihn ruhig zu halten und zu lesen, was er von mir will.

      Einige Worte stechen mir ins Auge. Bestrafungen. Sexuelle Torturen. Erwartungen.

      „Rod, soll das ein Scherz sein?“ Ich schaue ihm in die Augen und finde keinen Humor in ihnen.

      Er schüttelt langsam und locker seinen Kopf. „Das ist kein Scherz, Jenna. Es ist genau das, was ich will. Und ich bekomme immer was ich will. Das weißt du.“

      Rauch umgibt seinen Kopf, als er die Asche der Zigarette in den sauberen Aschenbecher auf dem Nachttisch fallen lässt. „Das sieht nicht nach einer Sache aus, bei der ich mitmachen möchte. Ich dachte, dass du vom Heiraten sprechen würdest, Rod.“

      Ein tiefes Lachen dringt aus ihm. „Heiraten? Nee. Darauf bin ich nicht aus. Das kann mit einer Scheidung enden. Was ich von dir möchte, kann nicht enden. Es ist für immer, Mädchen. Ist das nicht besser als eine Hochzeit?“

      „Das bedeutet dass du willst, dass ich für all deine Bedürfnisse verfügbar bin.“ Meine Augen blicken in seine und sie sehen missgünstig aus, während er erneut an der Zigarette zieht. „Und mein Job?“

      Er schüttelt seinen Kopf. „Dieser geringfügige Job bringt dir ohnehin fast kein Geld. Sieh mal, ich finde es besser, dass du zu mir kommen kannst oder dass du hier bist, wenn ich nach Hause komme. So kannst Du dich um das kümmern, was ich in diesem Moment brauche.“

      „Geht es um Sex?“ Ich starre ihn an. „Sagst du, dass ich nicht bereits genug gebe?“

      „Das tust du nicht. Doch das ist nicht deine Schuld. Es liegt an deinem Job“, sagt er, als er die Zigarette im Aschenbecher ausdrückt. „Wie heute Nachmittag. Ich wollte so sehr ficken, dass ich fast in die Bar auf der anderen Straßenseite der Werkstatt gegangen wäre und mir dort ein Mädchen gesucht hätte.“

      Mein Herz bleibt stehen. „Das hast du aber nicht getan, nicht wahr?“

      „Nein“, sagt er und schüttelt seinen Kopf. Seine welligen Locken schwingen um seine breiten Schultern. Seine Augen blicken in meine und durchbohren mich. „Doch wie du im Vertrag lesen wirst, ist das etwas, das ich tun kann, wenn ich eine passende Frau finde und du nicht all meine körperlichen Bedürfnisse befriedigst. Und du musst es annehmen, Baby. Du kannst mich deshalb nicht verlassen.“

      Plötzlich schmerzt mein Magen, ich beuge mich nach vorne und lege eine Hand auf meinen Bauch. „Nein! Nein, Rod! Keine verdammte Chance!“

      Okay, das habe ich nur in meinen Gedanken gesagt.

      Meine Stimme zittert, als ich laut sage: „Warum möchtest du Sex mit anderen Frauen haben?“

      „Das möchte ich nicht. Doch wenn ich die Dinge, die ich machen möchte, nicht mit dir tun kann, bin ich dazu gezwungen. Ich habe bestimmte Wünsche und wenn du mich diese Dinge nicht mit dir ausleben lassen willst, werde ich mir das woanders mit jemandem holen, der es tun will.“ Seine Hand wandert über meine Schulter und meinen Arm hinunter. „Doch ich will diese Dinge wirklich mit dir machen, Baby. Nur mit dir. Ich habe nur ein wenig Angst, dass du nicht offen genug bist, um sie zu tun.“

      Ich drehe meinen Kopf langsam zu ihm und werde von meinem geringen Alter und meiner fehlenden Erfahrung eingeholt. „Du kannst alles mit mir machen, was du willst. Ich bin kein Kind, Rod. Ich kann alles sein, was du willst. Wenn ich dich verlieren würde, wüsste ich nicht, was ich tun würde. Und ich kann den Gedanken von dir mit einer Anderen nicht ausstehen.“

      „Die Sache ist die, Baby. Du darfst es niemandem erzählen. Nicht nur dein Vater würde mir den Arsch aufreißen, meiner würde wahrscheinlich genau die gleichen verdammten Dinge mit mir anstellen. Das hat er mir bereits gesagt.“ Er sieht weg und reibt sich sein Kinn.

      „Hast du mit deinem Vater darüber gesprochen, was du auf sexueller Ebene magst?“ Ich sehe ihn mit einem völlig verwirrten Ausdruck an.

      Ich spreche nicht einmal mit meiner Mutter über die Dinge, die ich erregend finde.

      „Nee, ich habe nicht mit ihm darüber gesprochen. Er hat meine Aufzeichnungen darüber gefunden. Er hat mir gesagt, dass er mich festhalten würde, während mir dein Vater meinen Arsch versohlt und mir dann selbst den Arsch versohlen würde, wenn er herausfinden würde, dass ich je versucht habe, dich in diese schwarze Welt zu ziehen.“ Sein Arm gleitet um mich und er küsst meine Schulter.

      „Gott! Um welche Art von Aufzeichnungen geht es, Rod? Das klingt nicht nach durchschnittlichem Porno.“ Ich sehe ihn an, während er mich durch seine dicken Wimpern betrachtet.

      „Es ist nicht durchschnittlich. Ich bin kein durchschnittlicher Mann, sondern ein wenig darüber, weißt du?“

      Ich nicke und sage dann: „Du bist der cleverste Typ, den ich kenne, Rod.“

      Er lachte. „Nicht auf diese Art. Was ich fühle. Ich fühle mehr als andere. Ich will mehr als andere. Verdammt, Baby. Du weißt nicht, wie sehr ich möchte, dass du hinunter in das Geschäft kommst und mir in der Herrentoilette einen bläst.“

      Mein Gesicht wird heiß. „Rod!“ Ich lache und sehe ihn an, doch ich erkenne, dass er es todernst meint. „Wirklich?“

      „Ja, wirklich. Ich möchte dich in der Stoßzeit in der Allee hinter dem Lebensmittelgeschäft ficken. Ich will dich in dem kleinen Café auf dem Platz ficken, während all die Leute, die wir kennen beim Mittagessen sitzen und keine Ahnung davon haben, was ich mit dir mache. Ich möchte, dass dein Höschen komplett durchnässt ist, wenn wir hinausgehen und ich möchte, dass du es mir gibst, wenn ich dich darum bitte. Ohne zu zögern.“ Seine Augen leuchten und funkeln.

      „Das ist wirklich schlecht, Rod. Wirklich schlecht. Wir könnten erwischt werden und dann würden uns alle anstarren und die schlimmsten Sachen über uns denken. Oh, nein. Ich kann nicht...“ Sein Mund presst sich auf meinen.

      Er drückt mich zurück auf das Bett, bewegt seinen Körper auf meinen und presst mich auf die Matratze. „Du kannst es tun. Du wirst es tun. Ich werde dich trainieren. Ich werde dir zeigen, wie du mir alles geben kannst, was ich will.“

      „Glaubst du, dass du meine Moral aus mir heraus trainieren kannst? Ich habe letztes Jahr die Sonntagsschule unterrichtet, Rod. Ich bin kein Pornostar.“ Ich drehe meinen Kopf, er nimmt mich beim Kinn und zieht mich zurück, damit ich ihn ansehe.

      „Also, du Sonntagsschullehrerin, was bedeutet es deiner Meinung nach, dass du mir deine Jungfräulichkeit gegeben hast? Im biblischen Sinn gehörst du bereits mir.“ Seine Worte scheinen aus seinem Mund zu zischen. „Du gehörst bereits mir, Jenna Foster.“ Er küsst mich noch einmal intensiv. So intensiv, dass unsere Zähne aufeinanderprallen. Dann sieht er mich an, während er mich weiterhin nach unten drückt. „Oder willst du, dass ich das, was ich tun muss, mit einer anderen Frau mache? Ich kann dich trotzdem behalten. Doch du wirst immer wissen, dass ich mit einer anderen ficke.“

      „Rod! Sprich nicht so. Verdammt!“

      Er gibt mir einen Klaps auf die Wange. „Kein Fluchen mehr. Es ist respektlos.“

      Ich hebe meine Hand um meine Wange zu berühren, er umfasst mein Handgelenk, bevor ich es tun kann, und hält meine Hände über meinen Kopf. „Rod! Würdest du damit aufhören?“

      Er schüttelt seinen Kopf. „Du musst deine Rolle kennenlernen, Jenna. Deine Rolle als meine Frau. Willst du das, oder nicht? Ich habe es langsam satt, dich darum anbetteln zu müssen.“

      Wow! Das bedeutet für ihn anbetteln?

      „Lass mich das Ganze durchlesen.“

      Er steigt von mir und gibt mir den Zettel wieder. „Hier, beeil dich. Du bringst mich dazu, mich merkwürdig zu fühlen.“ Er geht aus dem Raum und ich höre, wie der Kühlschrank aufgemacht und zugeschlagen wird. Dann vernehme ich, wie er noch ein Bier öffnet, während meine Augen das erste Wort des Vertrags lesen und ich mich frage, warum ich das überhaupt mache.

      Warum ziehe ich das in Betracht? Das Ganze ist verrückt.

      Er steht im Gang und lehnt sich gegen den Türrahmen. Dann richtet er seinen Schwanz in seiner engen Unterwäsche. „Lies es laut, Baby.“

      Ich räuspere mich. „Dieser Vertrag wird zwischen Jenna Foster und Rod Manning geschlossen. Dieser Vertrag kann nicht aufgehoben werden. Er endet mit dem Tod von einer der unterschreibenden Seiten.“

      Ich sehe zu ihm hoch und er lächelt. „Siehst du? Für immer, Baby.“

      „Jenna Foster willigt ein, in jeder Hinsicht Rod Mannings Untergebene zu sein. Seine lebenslange Sklavin. Sie willigt ein, alles zu tun, was er von ihr verlangt und wann er es verlangt. Rod Manning willigt ein, niemals vor Unwissenden, Kindern oder anderen Familienmitgliedern von Jenna Foster als unangebracht angesehene Dinge zu fordern.“ Ich sehe erneut zu ihm hoch. „Also werden wir nie etwas Schlimmes vor jemandem machen, der wichtig für uns ist?“

      Er nickt und nimmt einen Schluck Bier. „Lies weiter.“

      „Jenna Foster willigt ein, Rod Manning zu erlauben, sie zu bestrafen, um ihr beizubringen, was er von ihr erwartet. Die Bestrafungen erfolgen verbal, körperlich und mental. Danach bedankt sich Jenna Foster bei ihm dafür, ihr die Art gezeigt zu haben, wie sie ihn befriedigen kann, und sie gibt sich ihm willig sexuell nach den Bestrafungen hin, wenn er es wünscht.“ Ich sehe wieder zu ihm hoch. „Willst du mich versohlen, Rod?“

      Er nickt und blickt mir direkt in die Augen. „Ich will diesen Arsch versohlen bis er rot ist, dann will ich, dass du mich darum anbettelst, weiterzumachen.“ Er nimmt einen Schluck Bier. „Ich will dir alles über Schmerz lehren, Baby. Ich möchte dir alles über die Dinge lehren, die andere Leute dazu bringen, zusammenzuzucken. Ich möchte, dass du furchtlos wirst, so wie ich.“

      „So wie sich das liest, Rod, werde ich nie furchtlos sein. Weil ich dich stets fürchten muss.“ Ich sehe ihn an, um zu erkennen, ob er mich versteht.

      „Das solltest du, Sonntagsschullehrerin.“ Er kommt zu mir, stellt das Bier auf den Tisch und legt seine Hände auf meine Schultern. Sein Schwanz ist nahe an meinem Gesicht, da ich auf dem Bett sitze. „Kommt das im Grunde nicht auch in der Bibel vor? Fürchte den Herrn für das, was er gegeben hat und was er nehmen kann. Oder so ähnlich. Du bist die Sonntagsschullehrerin, nicht ich.“

      „Im Wesentlichen sagst du, dass ich dir zeigen muss, dass ich dir alles gebe was du willst, wenn ich mit dir zusammen sein will.“

      „Und ich werde mich vollständig um dich kümmern, wenn du das tust.“ Seine Hand bewegt sich nach unten und er zieht seine Erektion aus seiner Unterwäsche.

      Die Spitze seines Schwanzes liegt auf meinen Lippen. Er sieht mich eindringlich an. Ich ziehe meinen Kopf ein wenig zurück. „Was ist wenn ich nicht will, dass du dich vollständig um mich kümmerst?“

      „Dann werde ich jemanden finden, der das will.“ Er presst erneut sein sehr großes Glied auf meine Lippen. „Es wird nicht schwierig sein, eine Frau zu finden, die dieses Monster ganz für sich alleine will. So lange sie das tut, was ich von ihr will. Es ist ein fairer Deal, Baby. Du solltest die Chance ergreifen. Ich habe jedoch ein anderes Mädchen im Kopf, wenn du nicht daran interessiert bist. Nur damit du es weißt. Ein anderes Mädchen könnte an diesem Schwanz saugen. Ein anderes Mädchen könnte diesen dicken Schwanz in ihrer Muschi spüren.“

      Ich starre in seine Augen um zu sehen, ob er das in der Tat ernst meint. Dieser Mann hat mich zwei verdammte Jahre lang angefleht, mit ihm zusammen zu sein, und nun kommt plötzlich diese ganze Scheiße heraus.

      Ich liebe dieses Arschloch aber!

      Meine Augen wandern zurück auf den Zettel. „Im nächsten Teil steht, dass du Sex haben kannst, mit wem du willst. Ebenso steht dort, dass du mich dazu bringen kannst, Sex mit anderen zu haben, wenn du es so willst. Es steht dort, dass ich alles tun muss, was du forderst, einschließlich orale und sexuelle Beziehungen mit einem Mann oder einer anderen Frau, sowie an Orgien teilzunehmen. Somit kann ich mir nicht sicher sein, dass du nur mir gehörst, selbst wenn ich das unterschreibe, Rod.“

      „Das hier wird für immer andauern, Jenna. Ich musste an all das denken, was vielleicht in der Zukunft passieren könnte. Ich wollte nichts auslassen. Nur um auf der sicheren Seite zu sein, weißt du.“

      Ein Klopfen kommt von der Tür und seine Augen wandern zu ihr hinüber, dann blickt er wieder zu mir zurück. „Friss oder stirb.“

      Er schiebt seinen Schwanz zurück in seine Unterhose und geht weg. Ich steige vom Bett und folge ihm. „Du kannst die Türe nicht in Unterwäsche öffnen, Rod!“

      Er lacht und reißt die Türe auf. Eine kleine Frau mit kohlrabenschwarz gefärbten Haaren sieht uns durch die Fliegengittertüre an. „Also ist sie weg?“, fragt sie ihn.

      Ihre Lippe ist gepierct, genauso wie ihre Augenbraue. Ihre Haut ist unglaublich blass und sie trägt Netzstrümpfe, sowie den kürzesten Rock, den ich je gesehen habe.

      Rod öffnet die Fliegengittertüre nicht. Er sieht mich nur an. „Das ist die andere Interessierte, Jenna.“

      Die dunkel geschminkten Augen der Frau durchstechen mich. „Sie ist so nullachtfünfzehn. Komm schon, Rod, nimm mich. Sie wird niemals genug für dich sein, Mann. Ich kann dir vorne auf der Veranda einen blasen, wenn du willst.“

      Er sieht mich eindringlich an. „Sie tut alles, was ich von ihr will, Jenna. Sie bläst mir sogar einen auf der Veranda.“

      „Ich weiß nicht, wo du sie gefunden hast“, sage ich.

      Sie unterbricht mich. „Scottsdale. Nicht im Internet. Und du solltest ihn mir wirklich einfach überlassen. Du bist nicht Frau genug, um diesen Mann zu befriedigen. Er ist ein richtiger Mann.“

      „Schließ die Türe, Baby“, sagte ich ihm, als ich mein Oberteil über den Kopf ziehe. Dann hake ich meinen BH auf und zeige dem kleinen Stück Scheiße, das hundert Meilen gefahren war, um mir meinen Mann zu stehlen, dass ich Frau genug bin, um ihn zu befriedigen. Und ich werde ihm diese Tatsache beweisen, auch wenn ich es direkt vor ihr machen muss.

      Ohne sie anzusehen sagt er: „Verpiss dich, Lola. Sie hat beschlossen, mich zu behalten.“ Er knallt die Türe zu und ich ziehe meine Jeans aus.

      Rod greift nach meiner Hand und zieht mich ins Schlafzimmer. „Unterschreib zuerst.“ Er nimmt einen Stift vom Nachttisch.

      Ich unterschreibe am Ende der Seite, ohne überhaupt den Rest gelesen zu haben. Dann unterschreibt er und legt den Stift gemeinsam mit dem Vertrag in die Schublade. Danach wirft er mich auf das Bett.

      Seine Augen sind fast angsteinflößend, als er mich angrinst. „Nun ist es offiziell. Du gehörst mir.“
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      „Zieh dich aus“, sagt er, als er von mir weggeht und mir seinen Rücken zuwendet.

      Ich tue, was er fordert und merke, wie er seine Unterwäsche auf den Boden fallen lässt, bevor er zum Schrank geht. Er öffnet die oberste Schublade und zieht seinen Ledergürtel heraus.

      Mein Bauch zieht sich zusammen, als er ihn zur Hälfte faltet und ihn auf seine linke Hand schnalzen lässt. Dann greift er erneut in die Schublade und zieht ein schmales, schwarzes Gummiband heraus. Als er sich zu mir umdreht, bin ich ausgezogen und schaue auf die Dinge in seinen Händen.

      „Geh auf die Knie und senke deinen Kopf. Sieh mich nicht an, außer ich befehle es dir. Verstehst du mich?“, fragt er mich und blickt mich mit verengten Augen an.

      „Ich bin keine Idiotin. Natürlich verstehe ich dich.“ Ich gehe auf die Knie und senke meinen Kopf. Dann merke ich, dass er mich an den Haaren packt und zurück nach oben zieht.

      Ich wimmere vor Schmerz. „Rod!“

      Er reißt an meinem Haar und mein Gesicht ist vielleicht ein paar Zentimeter von seinem entfernt. Er spricht mit zusammengebissenen Zähnen. „Ich will kein gescheites Gerede. Hast du mich verstanden?“

      Ich nicke. „Okay.“

      Er drückt mich hinunter auf den Boden und ich krieche zurück in meine vorherige Position, die er von mir verlangt hatte. Seine Worte sind scharf und klar. „Du sprichst nur, wenn ich es dir sage. Du kommst nur, wenn ich es dir sage. Du tust nur das, was ich dir sage. Verstehst du mich?“

      Ich nicke und sage: „Ja.“

      Der Gürtel fliegt durch die Luft und landet laut auf meinem Rücken. „Ja, Meister!“, schreit er.

      Ich muss kämpfen, um das Bedürfnis aufzustehen und diese Scheiße aus ihm heraus zu prügeln, unter Kontrolle zu bekommen. „Ja, Meister.“ Die Worte kommen mir nicht einfach über die Lippen.

      Ich kann spüren, wie sich aufgrund des Schlages ein Striemen auf meinem Rücken bildet, und ich bin mir nicht sicher, ob ich das wirklich machen kann. Ich weiß nicht, warum er das braucht. Dann werde ich an die kleine Schlampe erinnert, die ganz in der Nähe ist, und verdränge alles aus meinem Verstand, außer den Gedanken das zu tun, was den Mann, den ich liebe, befriedigt.

      Mit meinem gesenkten Kopf kann ich nur seine nackten Füße sehen, die von mir weggehen. Dann höre ich, wie eine Schublade geöffnet wird und er zurückkommt. Mit einem weiteren festen Ruck an meinen Haaren zieht er meinen Kopf hoch, und ich kann einen Blick auf ein schwarzes Hundehalsband erhaschen, das er mir umlegt.

      Es ist eng und würgt mich ein wenig. Er schiebt einen Finger zwischen das Band und mein Fleisch. „Es ist nicht zu eng“, sagt er.

      Ich bin anderer Meinung. Ich kann nicht einmal meinen Rollkragenpullover tragen, da ich mich damit unwohl fühle.

      Und er will von mir, dass ich ein verdammtes Hundehalsband trage!

      Dann hängt er die passende Leine an und befiehlt mir, auf allen Vieren hinüber zur weit entfernten Wand zu krabbeln. Jene, an der ich den neuen Haken gesehen habe.

      Ich tue es, fühle mich dabei merkwürdig, komisch, sehr unangenehm und kein bisschen sexy. Sobald ich die Wand erreiche, bleibe ich stehen und er sagt. „Knie dich hin und lege deine Hände gefaltet vor dich.“

      Ich tue was er sagt und merke, dass er das schmale Gummiband um meine Handgelenke wickelt. Er bindet meine Hände damit zusammen und dann zieht er mich an der Leine hoch.

      Das Halsband würgt mich, als ich versuche aufzustehen, ohne meine Hände zu verwenden. Als ich es geschafft habe, nimmt er meine verbundenen Hände und befestigt das Band am Haken an der Wand.

      Ich sehe die Wand an und kann den abgestandenen Zigarettenrauch riechen, der aufgrund all der Male in denen Rod hier drin geraucht hat, in meine Nase dringt. Ich notiere mir gedanklich, die Wände zu waschen, da mir von diesem Geruch schlecht wird.

      Doch um ehrlich zu sein, wird mir von dieser ganzen Sache schlecht.

      Ich fühle die Hitze seines Atems, als er sich nah an meinen Rücken lehnt und mein Haar wegstreicht, um meinen Nacken freizulegen. Dann sagt er: „Ich werde dich jetzt zum ersten Mal versohlen, Jenna Foster. Das wird mir zeigen, wo deine Schmerzgrenze liegt. Ich werde dich immer, wenn wir das tun, gleich oft schlagen. Doch jedes Mal füge ich einen Schlag hinzu. Verstehst du mich?“

      „Wie kann ich dir mitteilen, wenn ich es nicht mehr ertrage?“

      „Du musst das Sicherheitswort sagen. Nein oder stopp ist nicht genug, weil du mir diese Worte nie mehr sagen wirst, wenn ich dich etwas frage. Deine Antwort auf all meine Fragen, wird einfach „Ja, Meister“ sein. In der Öffentlichkeit nur ja. Und das Sicherheitswort ist Bonbon. Verstanden?“

      „Ja, Meister“, sage ich und ich weiß nicht, wie ich damit umgehen soll.

      Er klingt wie eine Art Nazi und ich bin ein kleines jüdisches Mädchen, das er für seinen eigenen, hinterhältigen Genuss quälen will.

      „Sag das Sicherheitswort nur wenn du weinst. Ich will es davor nicht hören. Das hat den Zweck, eine Bindung zwischen uns zu bilden, die ein ganzes Leben lang hält. Eine Bindung zwischen dem Meister und seiner Sklavin.“

      Ich höre, wie der Ledergürtel durch die Luft schnellt, während er ihn hebt. Dann höre ich ihn erneut, als er auf das zarte Fleisch, welches meinen Arsch bedeckt, trifft. Der erste Schlag sticht zuerst, dann brennt er stark.

      Mein Herz pocht aufgrund des Hiebes und ich versuche nicht zu schreien. Seine Stimme ist hart und brüsk, als er die Schläge zählt. „Eins.“

      Das Geräusch des Gürtels in der Luft kehrt zurück und der zweite Hieb bringt mich dazu, mir auf die Unterlippe zu beißen um aufzuhören aufgrund des brennenden Schmerzes zu schreien und er sagt: „Zwei.“

      Mein Herz hämmert so stark, dass ich nicht mehr hören kann, wie sich der Gürtel durch die Luft bewegt. Das Leder trifft meine Haut und ich fühle Tränen aufsteigen, als er sagt: „Drei.“

      Ich weiß, dass ich besser warten sollte bis mir die Tränen über das Gesicht laufen, bevor ich das Wort ausspreche, welches das Ganze beendet. Ein weiterer Schlag sticht auf meinem Arsch und er beginnt zu pochen. „Vier“, dringt aus ihm.

      Dann fühle ich seinen Finger zum Rand meiner Vagina wandern und er schiebt ihn in mich. „Du bist feucht für mich.“

      Er zieht seinen Finger aus mir und presst ihn auf meine Lippen. Ich öffne sie und er schiebt ihn hinein. Ich schmecke mich auf ihm. Dann zieht er ihn zurück und der Ledergürtel trifft mich erneut. Dieses Mal dringt das Schluchzen aus mir und die Tränen fließen.

      „Fünf“, sagt er.

      „Bonbon!“, schreie ich. „Bonbon, Rod!“

      „Bonbon, Baby“, sagt er, als er den Gürtel auf das Bett wirft und seinen Körper auf meinen Körper presst. Er lässt meine Hände am Haken hängen. „Nun werde ich dich ficken. Beweg dich nicht und sag kein verdammtes Wort, sonst werde ich dir fünf weitere Hiebe verpassen. Komm erst wenn ich es dir sage, und du kommst besser verdammt noch mal richtig, oder du bekommst fünf weitere Schläge. Verstehst du mich?“

      Ich würge die Worte aus mir, während ich nun stark weine. „Ja, Meister.“

      Sein Schwanz ist groß und pulsiert, während er die Spitze zu meinem Arsch bewegt und ich spanne mich an, da er mich noch nie zuvor anal genommen hat.

      Ich halte meinen Atem an und das Schluchzen hört auf, als ich mich für sein Eindringen vorbereite. Die große Spitze seines Schwanzes bewegt sich in meinen Arsch und dann zieht er sie wieder heraus.

      „Gutes Mädchen“, sagt er. Dann schiebt er die Spitze wieder hinein. „Heute Abend nur die Spitze.“

      Er bewegt insgesamt zwanzig Mal nur seine Spitze hinein und hinaus, dann dringt sein Schwanz in meine Vagina und stößt hart in mich. Sein Körper ist heiß und schweißnass, genau wie meiner.

      Mein Haar klebt aufgrund des Schweißes auf meinem Kopf und unsere Körper gleiten aneinander, während er sich fest in mich rammt. Er packt mein Haar und reißt daran, dann ist sein Mund auf meinem Nacken. Er beißt mich und saugt fest an der Stelle des Bisses.

      Jeder einzelne Nerv meines Körpers brennt aufgrund der Anzahl von harten Reizen, denen er ausgesetzt wurde. Es ist eine unangenehme Hitze und ich finde keinen Gefallen daran.

      Was ich spüre ist das Gefühl, benutzt zu werden. Dann erinnere ich mich daran, was er mir gesagt hat, und zwar dass er mir fünf weitere Schläge verpassen würde, wenn ich nicht wirklich komme.

      Ich schließe meine Augen und versuche, Genuss zu empfinden. Ich konzentriere mich auf diesen harten Schwanz, den er in mich rammt und mit dem er mich füllt. Sein Schwanz ist tief in mir und die Penetration liebkost mich auf die richtige Weise.

      Aus welchem Grund auch immer gefällt ihm das und schenkt ihm Genuss, deshalb muss ich herausfinden, wie das für mich funktionieren kann, sonst werde ich ihn sicher verlieren.

      Seine Zähne umfassen mein Ohrläppchen und er beißt fest hinein. Ich wimmere fast, doch ich schaffe es, es zu unterdrücken. Dann fragt er: „Gefällt es dir, wie ich dich ficke, Baby?“

      „Ja, Meister“, sage ich. Eine seiner Hände bewegt sich um mich, sein Daumen und sein Zeigefinger zwicken in meinen Kitzler.

      Dann reibt er ihn mit seinem Mittelfinger, während er von hinten in mich stößt. Mein Körper beginnt zu zittern, als ein Orgasmus droht, mich zu überwältigen. Doch ich kann mich nicht gehen lassen, bis er es mir befiehlt, sonst bedeutet es weitere Hiebe auf meinen Arsch, der von den ersten wirklich stark brennt.

      Gott sei Dank fühle ich, wie sein Schwanz steif in mir wird und er stöhnt mir in das Ohr: „Komm.“

      Ich lasse mich gehen und will aufgrund der Intensität des Höhepunkts kreischen, doch ich traue mich nicht. Er bewegt sich langsam, bis sein Schwanz nicht mehr pulsiert, dann zieht er ihn aus mir heraus und lässt mich am Haken hängen.

      Mein Körper sackt zusammen und meine Arme schmerzen. Dann nimmt er sie vom Haken und öffnet das Band. Meine Arme fallen an meinen Seiten hinunter und ich kann sie nicht bewegen.

      Er hebt mich in seinen starken Armen hoch und legt mich mit dem Gesicht nach unten auf das Bett. „Ich hole die medizinische Creme, die wir auf die Striemen geben können. Bleib hier liegen.“

      Er geht weg und ich glaube nicht, dass ich mich bewegen könnte, selbst wenn ich müsste. Dann ist er zurück und reibt das kühle Zeug auf meinen ganzen Arsch, es ist mildernd und das Brennen klingt endlich ab.

      „Du hast es besser gemacht, als ich es mir je für das erste Mal vorgestellt hätte, Baby. Ich bin so stolz auf dich. Ich wusste, dass du gut darin sein würdest.“ Er küsst meinen Rücken, dann zieht er mich auf dem Bett nach oben. Er klettert über mich, setzt sich auf meinen Rücken und beginnt, ihn und meine Schultern zu massieren, die sich wirklich steif anfühlen.

      Ich sage kein Wort, da er es mir nicht gestattet hat. Und ich weiß ohnehin nicht, was ich sagen sollte.

      Danke, dass du meinen Arsch geschlagen hast.

      Nee, ich habe nichts zu sagen.

      Rod hört mit der Massage auf, zieht mein Haar von meinem Nacken und küsst meine Wange. Es ist ein süßer Kuss. Nicht so, wie er meinen Körper vorher behandelt hat. „Ich hole dir etwas für die Schmerzen. Das wird dir beim Schlafen helfen. Ich bin wirklich stolz auf dich. Danke.“

      Er klettert von mir herunter und verlässt den Raum. Ich versuche wirklich, nicht zu weinen.
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      Seit fast sechs Monaten haben wir mittlerweile unseren Vertrag. Rod und ich verbringen das Silvester-Abendessen bei seinen Eltern zu Hause. Sue und Jason Manning sind pensionierte Schullehrer.

      Sue war meine Englischlehrerin auf der Junior High. Mr. Manning habe ich hingegen nie auf der High School gehabt, da er die AG-Klasse unterrichtete, die ich nicht besuchte.

      Doch er ist ein sehr netter Mann und ich ertappe mich dabei, wie ich das ältere Pärchen betrachte, da die beiden so nett miteinander umgehen. Ich muss mich fragen, von wem Rod seine dunkle Seite hat.

      Die Lektionen, wie Rod sie nennt, finden fast jeden Abend statt. Mein Arsch ist taub geworden und ich schätze, dass ich dankbar dafür bin. Aufgrund der Tatsache, dass ich so viele Schläge ertragen kann, fängt er nicht immer damit an.

      Und wenn er es tut, ist er derjenige der aufhört. Ich nehme an, dass sein Arm müde wird. Ich habe mich an seine Taten gewöhnt. Sie erregen oder stören mich nicht. Er muss es einfach tun.

      Manchmal liebt er mich auf normale Weise. Und ich liebe diese Male. Rod ist ein komplizierter Mann.

      Oft frage ich mich, ob ihm etwas passiert ist, als er jung war. Er scheint Dämonen zu bekämpfen, die nur er sehen kann. Mit Alkohol, Zigaretten und mir scheint er sie meistens in Schach halten zu können.

      Obwohl er mir nicht sagt, dass er mich liebt und es ablehnt, wenn ich es zu ihm sage, da er Liebe als Schwäche ansieht, liebe ich diesen Mann und habe tiefe Gefühle für ihn.

      Lampen erhellen das Wohnzimmer und Rod geht von der kleinen Minibar mit ein paar Bierflaschen in der Hand zur Tür. „Sieht so aus, als hätte es mein kleiner Bruder geschafft.“

      Sue nimmt ihren Mann Jason an der Hand. „Oh, komm mit und hilf mir, das Essen aus dem Ofen zu holen. Beeil dich!“ Die beiden verlassen den Raum, deshalb begrüßen nur ich und Rod seinen Bruder.

      Ich habe seinen jüngeren Bruder Reed nicht mehr gesehen, seitdem er vor ein paar Jahren weggezogen war, um ein College zu besuchen. Und davor habe ich ihn nicht wirklich kennengelernt. Er ist nur ein paar Jahre älter als ich.

      Ehrlich gesagt war ich immer ziemlich schüchtern, wenn ich mich in seiner Nähe befand. Rod ist gutaussehend, doch Reed ist umwerfend. Sein Haar ist richtig blond und seine Augen sind dunkelblau.

      Rod öffnet die Tür und Reed kommt herein. Direkt hinter ihm ist eine kleine, junge Frau mit Brille und dunklem Haar. Sie sieht unglaublich clever aus und muss seine Freundin sein.

      Reed hat ein breites Lächeln im Gesicht und sieht glücklich aus. „Hey, großer Bruder!“ Er umarmt Rod, der seinen Rücken tätschelt.

      Als ich die beiden so zusammen sehe, erkenne ich, dass Reed seine Muskeln trainiert hat, seitdem er auf der UCLA in Kalifornien ist. Reed ist ein bisschen größer als Rod. Vielleicht weil Rod raucht, seitdem er sechzehn ist und Reed immer schon ein Sportler war und sehr gesund lebt.

      Die zwei Männer sind größer als 1,80 Meter. Beide haben breite Schultern und sind muskulös. Doch Reed sieht ein wenig stämmiger aus.

      Als Rod Reed loslässt bemerke ich, wie mich Reeds Augen mustern. „Und wen haben wir hier?“, fragt er, während er seine Freundin hinter sich herzieht und auf mich zukommt.

      Ich stehe von meinem Platz auf dem Sofa auf und schenke ihm ein Lächeln. „Hallo Reed“, sage ich schüchtern.

      Rod geht an ihnen vorbei und legt seinen Arm um mich. „Ihr Vater hat seiner kleinen Prinzessin endlich erlaubt, erwachsen zu werden und ich habe sie mir sofort geschnappt. Jenna und ich, wir wohnen jetzt zusammen.“

      Reed reißt seine Augen auf und er schüttelt den Kopf. „Jetzt schon? Scheiße! Hast du nicht gerade im Mai deinen Abschluss gemacht, Jenna?“

      Ich bin überrascht, dass er das überhaupt weiß.

      Ich nicke. „Ja.“

      „Und bist du nicht aufs College gegangen?“, fragt Reed, blickt in meine Augen und ich fühle mich ganz wackelig innerlich. Höchstwahrscheinlich weil er ein umwerfender Brocken Mann ist. Er hat diese Wirkung möglicherweise auf die Mehrheit der Frauen.

      Rod macht ein schnaubendes Geräusch. „Sie braucht kein College. Sie ist meine Frau. Ich kümmere mich um alles, was sie braucht.“

      Reeds Lippen formen eine schmale Linie, dann zieht er an der Hand der jungen Frau, die neben ihm steht. „Das ist Pam. Wir gehen gemeinsam aufs College.“

      Sie schiebt ihre Brille ein wenig auf ihrer Nase nach oben und ihre Augen glitzern leicht, als sie sagt: „Schön euch alle kennenzulernen.“

      Sue und Jason kommen schließlich aus der Küche und Sue ruft: „Mein Baby!“

      Reed trennt sich schnell von seiner Freundin, um zu seiner Mutter zu gehen. Er hebt sie hoch, während sie ihn umarmt und sie kichert wie ein junges Mädchen. „Oh, Reed! Ich habe dich vermisst, mein Kleiner!“

      Er lässt sie hinunter und sein Vater klopft ihm auf den Rücken, dann umarmt er seinen jüngeren Sohn. „Schön dich zu sehen, mein Sohn.“

      „Das ist es auch für mich, Dad“, sagt Reed, dann kommt er zurück zu uns, um seine Freundin zu holen. „Das ist Pam.“

      „Schön dich kennenzulernen, Pam“, sagt Sue. Jason nickt ihr zu und schenkt ihr ein Lächeln.

      Dieses Mädchen ist absolut nicht so, wie ich mir Reeds Freundin vorgestellt hätte. Er hatte auf der High School mehrere Beziehungen. Doch es hat sich nie etwas Ernstes mit einer von ihnen entwickelt.

      Ich finde, dass sie auf eine gewisse Art hübsch ist. Ziemlich schlicht, nicht hässlich oder so. Und sie scheint sogar noch stiller zu sein als ich.

      Rod gibt Reed eine der ungeöffneten Bierflaschen. „Nimm. Jetzt wo du endlich einundzwanzig bist.“

      Reed nimmt das Bier und öffnet den Verschluss der langhalsigen, braunen Flasche. „Das bin ich. Obwohl deine Übergriffe auf mein junges Leben ziemlich häufig vorkamen, habe ich es geschafft heranzuwachsen, Rod.“ Seine Lippen umschließen die Flasche und ich bemerke, dass ich sie viel zu genau betrachte.

      Ich senke meinen Blick und schaudere. Wenn mich Rod je dabei erwischen würde, während ich einen anderen Mann ansehe, würde er mir bei lebendigem Leib die Haut abziehen.

      Rod nimmt meine Hand und zieht mich mit sich auf die Couch. Er setzt sich und nimmt mich auf seinen Schoß. Ich fühle mich sehr unangenehm dabei. „Ich wollte ein Einzelkind sein.“

      Reed lacht. „Ich auch.“

      Ihre Eltern lachen ebenso und ich hebe meinen Blick. Dann ertappe ich sie dabei, wie sie sich gegenseitig merkwürdig ansehen. Deshalb frage ich Rod: „Habt ihr beide oft gestritten, als ihr klein wart?“

      „Ich habe ihm den Arsch versohlt“, sagt Rod grinsend. „Ich würde es nicht streiten nennen.“

      Reed trinkt einen langen Schluck, dann nimmt er die Flasche vom Mund. Ich kann das nur aus meiner peripheren Sicht erkennen, da ich beschlossen habe, ihn besser nicht direkt anzusehen. „Bis zu dem Tag, an dem ich dich meinen Staub essen lassen habe. Du erinnerst dich an unseren allerletzten Kampf, nicht wahr Rod?“

      Sue sieht angespannt aus. „Lasst uns nicht über diesen Tag sprechen!“ Sie nimmt Reeds Hand und zieht ihn mit sich weg, während Pam hinter ihm mitgerissen wird und wie ein Zwerg aussieht, da sie so viel kleiner ist als er. „Hilf mir bitte die Platten mit den Häppchen zu holen.“

      Ich sehe Rod an. „Was ist damals passiert?“, flüstere ich.

      Seine Augen werden stahlhart und er nimmt einen Schluck Bier. „Mach dir keine Gedanken darüber.“

      Seine Laune verschlechtert sich augenblicklich und ich frage mich, was zwischen den beiden passiert war, das zu einem plötzlichen Ende ihrer Kämpfe geführt und Rod nun die Stimmung vermasselt hatte.

      Rods Hand bewegt sich auf meinem Rücken und seine Lippen berühren mein Ohr. „Wir gehen ins Badezimmer.“

      Ich frage nicht warum, ich stehe nur auf als er mich wegschiebt und lasse mich von ihm ins Badezimmer bringen. Sein Vater sieht uns beim Gehen zu und ich weiß, dass meine Wangen eine dunkelrote Schattierung annehmen.

      Als wir drinnen sind und die Türe verschlossen ist, öffnet Rod seine Jeans und holt seinen harten Schwanz heraus. Ich weiß, was er will und gehe vor ihm in die Knie.

      Als ich meinen Mund öffne, nimmt er meinen Hinterkopf und bewegt meinen Mund auf seinen harten Schwanz. Er stößt ihn hinein und ich würge ein wenig als er in meinen Hals dringt.

      Er rammt ihn mit aller Kraft in meinen Mund und macht dabei kein Geräusch. Ich bekomme keine Vorwarnung, als er dabei ist, zu kommen, bis sein Schwanz zuckt und sein Samen in meinen Hals rinnt. Dann knurrt er leise und zieht ihn aus meinem Mund.

      Er sieht zu mir hinunter, als ich eilig ein wenig Toilettenpapier nehme und ihn abwische. Seine Hand streicht über mein Haar und er flüstert: „Dein blondes Haar gefällt mir viel besser als das hässliche, braune Haar, das die Schlampe von Reed hat. Deine grünen Augen sind auch hübscher. Du bist so viel besser als das, was er nach Hause gebracht hat.“

      „Danke, Meister“, sage ich, während ich ihn saubermache.

      Er zieht mich hoch und legt seine Arme um mich. Diese Art von Sanftheit zeigt er mir nur sehr selten. „Unter dem Waschbecken ist ein Mundwasser. Verwende es und komm in drei Minuten heraus. Nicht eine Sekunde vorher.“

      Er lässt mich los und geht. Ich habe keine Ahnung bezüglich des Grundes dieser Frist, doch ich beginne in meinem Kopf zu zählen, eintausendeins, eintausendzwei. Ich nehme das Mundwasser, gieße ein wenig davon in einen der kleinen Becher auf der Waschtischplatte und spüle meinen Mund damit aus.

      Dann stelle ich sicher, dass ich keine Reste seines Spermas im Gesicht habe und betrachte mein Spiegelbild. Meine Augen werden glasig, da ich dagegen ankämpfe, mich benutzt zu fühlen. Ich sage mir selbst: „Er braucht es, dass du das für ihn bist. Du liebst ihn, Jenna.“

      Ich blinzle die Tränen weg und die letzte Sekunde vergeht. Dann gehe ich aus dem Badezimmer und Reed steht direkt davor. „Oh!“

      Seine Hand ist auf meinem Gesicht. „Ich war dabei zu klopfen. Entschuldige.“

      Ich gehe zur Seite und blicke auf den Boden. „Entschuldige.“

      Seine Hand auf meinem Arm stoppt mich. „Jenna, bist du okay?“

      „Ja“, sage ich ruhig.

      Er lässt mich gehen. „Okay, dann.“ Und er geht ins Badezimmer.

      Ich falle gegen die Wand des dunklen Gangs. Seine Berührung hat mir einen elektrischen Schlag versetzt.

      Während der ganzen Zeit, in der ich Rod oral befriedigt habe, habe ich nicht ein Mal ein bisschen Erregung verspürt und als mich Reed nicht einmal eine Sekunde lang berührt hat, wurde ich sofort feucht in meinem Höschen.

      Was zum Teufel ist los mit mir?

      „Jenna“, ruft mich Rod aus dem Wohnzimmer.

      Ich eile durch den Gang, gehe in das Zimmer und auf ihn zu. „Ja?“

      Sein Arm wandert um mich und er zieht mich eng an sich. „Was hast du dort drüben mit ihm gemacht?“

      „Nichts.“ Ich blicke nach unten, seine Hand berührt mein Kinn und hebt mein Gesicht nach oben.

      „Du siehst ein wenig rot aus.“ Seine Augen mustern mein Gesicht.

      Ich lächle und flüstere. „Das hast du verursacht, Meister.“

      Er lächelt zurück und küsst meine Wange. „Gutes Mädchen.“

      Ich bin nicht wirklich stolz auf mich selbst, lehne mich an Rod und denke daran, was er für mich tut und dass ich ihn viel mehr schätzen sollte. Andere Männer anzusehen, vor allem seinen Bruder, gehört nicht zu den Dingen, die ich tun sollte.

      Aufgrund seines jüngeren Bruders feucht zu werden ist definitiv keine Sache, die ich machen sollte!

      Rod nimmt ein winziges, in ein Teighörnchen gewickeltes Würstchen, und führt es zu meinen Lippen. Ich öffne sie und nehme das Essen in meinen Mund. „Schmeckt es dir?“

      Ich nicke und er nimmt ein weites von der Platte. Ich esse auch dieses und hebe meine Hand, als er mich dazu bringen will, noch eines zu essen. „Kann ich etwas zu trinken haben?“

      Er hat ein Bier auf dem Tisch, nimmt es und trinkt einen Schluck, dann gibt er es mir. Die Augen seiner Mutter wandern sofort zu mir, als ich das Bier aus seiner Hand nehme. „Eigentlich sollte ich nicht. Ich bin noch nicht alt genug, Rod.“

      „Du kannst es tun, wenn ich es dir erlaube. Und ich erlaube es dir“, sagt er.

      Seine Mutter kommt zu uns, nimmt das Bier aus meiner Hand und ersetzt es durch ein kaltes Soda. „Nimm, Liebling. Wir möchten nicht, dass du etwas tust, bevor du bereit dafür bist, nicht wahr?“

      „Nein, Madam.“ Ich nehme einen Schluck von meinem Getränk und versuche, Rod nicht anzusehen, während seine Mutter weggeht und er böse in ihre Richtung blickt.

      „Ich bin bereit, zu verschwinden.“ Er nimmt meine Hand und zieht mich zur Tür. Dann blickt er über seine Schulter, während Reed zurück ins Wohnzimmer kommt. „Wollt ihr mit uns zu Stacy’s Bar kommen, kleiner Bruder?“

      Reed sieht Pam an. „Willst du?“

      Sie nickt und die beiden kommen mit, während Sue ruft: „Jenna kann hierbleiben, während ihr ausgeht, Rod. Sie ist viel zu jung für diese Bar.“

      Rods Arm gleitet um meine Schultern. „Ich kümmere mich um sie, Mama.“

      Sein Griff wird fester, als Reed hinzufügt: „Ich werde sie im Auge behalten, Mom. Keine Sorge.“

      Als wir nach außen gehen, kann ich spüren, wie sich Rods Körper versteift und er öffnet die Fahrertüre seines alten Lastwagens der Marke Ford. „Steig ein.“

      Ich gleite hinein und bleibe in der Mitte sitzen, so wie er es mag. Reed und Pam nehmen das Auto, mit dem sie gekommen sind. Rod steigt ein und sieht mich an. Dann startet er den Wagen.

      Wir rollen aus der Ausfahrt und Reed folgt uns mit seiner Freundin. „Deine Mutter ist so nett, Rod.“

      „Ein wenig zu nett.“ Er sieht mich an. „Es scheint, dass meine Familie denkt, dass ich nicht genug Verstand habe, um das zu beschützen, was mir gehört.“

      „Ich bin mir sicher, dass das nicht so ist. Sie sind alle sehr nett, das ist alles.“ Ich streichle mit der Hand über seinen Schenkel und er sieht mir dabei zu.

      „Habe ich dir erlaubt, das zu tun?“

      Ich ziehe meine Hand weg. „Entschuldige, Meister. Nein, du hast mir nicht erlaubt, das zu tun.“

      „Es scheint, dass du die beschützerische Seite meiner Mutter und meines kleinen Bruders hervorrufst. Warum ist das deiner Meinung nach so?“ Er tritt auf das Gas und fährt ziemlich schnell.

      „Es ist mein Alter, schätze ich.“ Ich sehe, wie der Tachometer schnell steigt und greife nach hinten, um mich anzuschnallen.

      „Vertraust du mir nicht, Jenna, oder was?“ Er blickt geradeaus.

      „Das ist es nicht. Es ist das Gesetz, Rod. Sonst nichts. Bitte interpretiere nicht andere Dinge hinein. Lass uns miteinander einen netten Abend verbringen. Es kommt so selten vor, dass du mich mitnimmst wenn du ausgehst. Ich möchte Spaß haben. Vielleicht bekommst du Lust auf einen Tanz mit mir.“ Ich schnalle den Gurt fest, er steigt auf die Bremse und biegt scharf rechts ab.

      „Das werden wir sehen. Dort sind einige erwachsene Frauen, Baby. Ich werde dafür sorgen dass du siehst, wie sie einen Mann behandeln.“ Er kneift die Augen zusammen, während er die Zigaretten von der Ablage vor dem Lenkrad nimmt. Er gibt mir die Packung, in der ein Feuerzeug steckt. „Zünde mir eine an.“

      Er weiß, dass ich es hasse, das zu tun und ich verstehe wirklich nicht, warum er das von mir fordert. Und ich weiß ebenso nicht, was er gerade gemeint hat. Doch zu fragen würde mich in Schwierigkeiten bringen, deshalb tue ich, was er gesagt hat und zünde die Zigarette an. Ich gebe sie ihm und huste.

      Er lacht und steckt sich das widerliche Ding in den Mund. „Heute Nacht erwarte ich, dass du mindestens eine davon rauchst. Eine Ganze.“

      Mein Körper spannt sich an und ich senke meinen Blick. „Das werde ich nicht tun, Rod. Mein Großvater ist an Lungenkrebs gestorben. Das habe ich dir schon oft gesagt.“

      „Niemand hat je bewiesen, dass das an den Zigaretten liegt.“

      Ich halte die Packung hoch, auf welcher genau das geschrieben steht, und er sieht mich finster an, während er mir den Rauch ins Gesicht bläst.

      Ich lege die Schachtel zurück auf ihren Platz, drehe meinen Kopf weg und huste erneut.

      Wir fahren auf den vollen Parkplatz und bleiben stehen. Er steigt aus und streckt mir seine Hand entgegen, ich ergreife sie. Wir warten bis Reed neben uns stehenbleibt, und Pam steigt aus der Beifahrerseite.

      Sie wedelt mit der Hand die Rauchwolke weg, die Rod gerade ausgeatmet hat. „Hat dir noch nie jemand gesagt, dass das Rauchen wirklich schlecht für dich ist, Rod?“

      Er lacht. „Ja, Jenna hat mir gerade eine Standpauke gehalten. Was ist nur mit euch Mädchen los?“

      Meine Augenbrauen heben sich.

      Er dachte, dass das eine Standpauke war?

      Reed kommt zu uns, nimmt Pam an der Hand und gemeinsam treten wir ein. „Glaubst du, dass sie Jenna hineinlassen, Rod?“, fragt er.

      „Ich bin oft hier. Ich bekomme eine Sonderbehandlung. Was ich sage wird gemacht, Brüderchen.“ Er zieht mich eng an seine Seite. „Meine Frau ist überall willkommen, wo ich es auch bin. Solange ich es so will.“

      Reed rückt an meine Seite und sieht mich an. „Kommst du oft mit ihm hierher?“

      Ich schüttle meinen Kopf. „Das ist das erste Mal, dass er mich hierher bringt. Er geht immer alleine aus.“

      Reed sieht Rod stirnrunzelnd an. „Du lässt sie zu Hause und kommst alleine her, Rod?“

      „So“, sagt Rod, als er die Türe öffnet und Rauchschwaden herausziehen. Wir gehen direkt in den dicken Nebel und ich huste erneut.

      Eine große, schlanke, blonde Frau sieht Rod an. „Vier Shots und vier Bier kommen sofort, Rod.“

      Er lächelt. „Siehst du, wie sie mich hier behandeln?“ Er führt uns zu einem Tisch in einer dunklen Ecke und in Sekundenschnelle bringt eine andere Frau die Drinks auf einem Tablett. Ich zucke zusammen, als sie vor jeden von uns einen Drink stellt, sich auf Rods Schoß setzt und ihre Arme um seinen Hals schlingt.

      „Es ist eine Woche vergangen. Wo warst du, strammer Bursche?“ Ihre roten Lippen berühren seine Wange und er lächelt sie an, nachdem sie sich zurückzieht.

      Er zwinkert ihr zu. „Die Feiertage, Mädchen. Meine alte Dame hat mich diese Woche mit Hausarbeitsscheiße eingespannt. Keine Zeit für Spielchen. Doch heute ist Silvester und der Abend ist jung.“

      Die Frau sieht mich an. „Also ist das dein Klotz am Bein?“

      Er nickt. „Das ist meine Frau, Jenna.“

      Reed räuspert sich und die Frau sieht ihn an. „Und das ist Reed Manning. Der heißeste Kerl, den die Stadt je gehen lassen hat. Wie geht es dir, College Boy?“

      „Mona, schön dich wieder zu sehen. Es sind ein paar Jahre vergangen, seitdem ich dich das letzte Mal auf dem Schoß meines Bruders gesehen habe.“

      Hitze breitet sich in mir aus, als ich sie ansehe. „Bist du eine seiner Ex-Freundinnen?“

      Ein Lächeln breitet sich auf ihrem Gesicht aus. Ihrem sehr stark geschminkten Gesicht. Die deutlichen Linien eines Gesichts, das eine ordentliche Menge an Zigaretten und Schwänzen im Mund gehabt hat. „Ich würde mich nicht als seine Ex bezeichnen.“

      Rod schiebt sie weg, damit sie von seinem Schoß verschwindet. „Mona und ich waren nie wirklich zusammen, Jenna.“

      Sie lacht als sie aufsteht, lässt jedoch ihre Hand auf seiner Schulter. „Nein, wir waren nie wirklich zusammen. Doch war jemals irgendjemand wirklich mit dem legendären Bad Boy Rod Manning zusammen?“

      „Ja, ich“, sage ich, nehme den Whiskey-Shot und schütte ihn hinunter, während ich in ihre hellblauen Augen blicke.

      Rods Arm gleitet um meine Schultern und seine Lippen berühren meinen Kopf an der Seite. „Locker, Baby. Sie ist keine Bedrohung“, knurrt er in mein Ohr.

      Ich stelle das Glas auf den Tisch und sie lächelt. „Ich hole dir noch einen, kleine Miss.“ Dann geht sie mit schwingenden Hüften weg und ich erwische Rod dabei, wie er ihr nachschaut.

      „Rod!“, flüstere ich unterdrückt.

      Seine Augen wenden sich mir zu. „Was?“ Er nimmt seinen Shot und trinkt ihn aus. Dann sieht er seinen Bruder an. „Nun, worauf wartest du, Junge? Trink aus!“

      Reed sieht mich an und ich erkenne ein wenig Traurigkeit in seinen tiefen, blauen Augen. Er nimmt seinen Shot und hebt ihn in meine Richtung. „Auf das Mädchen, das Rod Manning dazu gebracht hat, sich niederzulassen.“ Dann trinkt er ihn, knallt das Glas auf den Tisch und starrt seinen Bruder an.

      Rod lacht und nimmt sein Bier. „Das würde ich nicht sagen.“

      Reed lacht nicht, während er sagt: „Ja, vielleicht habe ich das zu früh gesagt.“

      Die Frau bringt bereits die nächste Runde, lehnt sich über Rods Schulter und flüstert ihm etwas ins Ohr. Er sieht zuerst sie und dann mich an. „Ich wurde zu einem Billard-Spiel herausgefordert. Das macht dir nichts aus, nicht wahr, Baby?“

      „Natürlich nicht.“ Ich nehme das Bier und trinke einen Schluck, um meine Wut zu mildern.

      Rod sieht Reed an. „Pass für mich auf meine Frau auf, Brüderchen. Lass nicht zu, dass sie von irgendeinem Idioten angemacht wird. Verstanden?“

      Reed nickt. Als Rod weggeht, sieht mich Reed an und sagt: „Du hast gehört, was er gesagt hat. Wann wirst du endlich schlau und reagierst, Jenna?“

      „Was?“, frage ich verwirrt. Meine Augen folgen Rod, während er zu einer anderen Frau geht. Sie wirft sich auf ihn und küsst ihn direkt auf den Mund.

      Ich sehe weg, Reed dreht sich um und erkennt, was sein Bruder tut. „Ich kann mich daran erinnern, dass du ein cleveres Mädchen warst. Und warst du nicht sogar eine Sonntagsschullehrerin, Jenna? Was zum Teufel ist passiert?“

      „Ich hatte keine Ahnung, dass du diese Dinge über mich weißt“, sage ich und drehe meinen Stuhl, damit ich Rod nicht mehr genau vor mir sehen kann.

      „Was zum Teufel tust du mit Rod?“ Reed klopft auf den Tisch vor mir, um mich dazu zu bringen, ihn anzusehen.

      „Er ist hinter mir her, seitdem ich sechzehn bin. Ich schätze er hat mich mürbe gemacht.“ Ich nehme einen weiteren Schluck und aus meinem Augenwinkel sehe ich Rod, der sich mit der Frau in seinen Armen über den Billardtisch beugt und eine Kugel schießt. Sein Schwanz ist gegen sie gepresst und mein Blut kocht.

      Reed und Pam drehen sich um, um Rod und seine Eskapaden zu beobachten, dann sehen sie erneut mich an. Das Mädchen betrachtet mich mit Kummer in ihren dunklen Augen und Reed sieht mich an als wäre ich eine Idiotin.

      Ich fühle mich schrecklich und würde liebend gerne nach Hause gehen. Und nun, wo ich weiß was passiert wenn er ausgeht, ist mir klar, dass ich jedes Mal einen Knoten im Magen bekommen werde, wenn er von jetzt an ausgeht.

      Zuvor hatte ich mir Rod vorgestellt, der mit anderen Männern herumhängt, Billard spielt und trinkt. Nicht ein Mal waren Frauen in meinem mentalen Bild dabei.

      Wie falsch ich lag!

      Reed und Pam trinken aus und er wirft einen weiteren Blick zurück zu seinem Bruder, der die Frau küsst und dessen Hände ihren Arsch umfassen, während er seinen Schwanz an ihr reibt.

      „Komm schon, wir bringen dich nach Hause, Jenna. Das ist wirklich nicht okay.“ Reed und Pam stehen auf.

      Ich bleibe sitzen. „Ich kann nicht mit euch kommen. Danke trotzdem.“

      Pam sieht mich an. „Komm schon. Wenn du willst, können wir dich zu deinen Eltern oder sogar zu Rods Eltern bringen, wenn du nicht zu euch nach Hause gehen willst. Ich würde das nicht tun, wenn ich du wäre.“

      „Es ist in Ordnung. Danke. Ich muss bleiben und mit Rod nach Hause gehen.“ Ich nehme den Shot und trinke ihn.

      Reed kommt zu mir und legt seine Hand auf meine Schulter. Trotz des benebelnden Effekts des Alkohols fühle ich den elektrischen Strom, der durch meinen Körper fließt und in meinem Inneren pocht.

      Ich blicke hoch in seine blauen Augen und er sagt: „Jenna, komm einfach mit mir.“

      Die nächste Sache, die ich bemerke ist Rods Kopf, der hinter der Schulter seines Bruders auftaucht. „Hände weg von meiner Frau, kleiner Bruder.“

      Reed nimmt seine Hand weg und dreht sich um, um seinen Bruder anzusehen. „Ich habe sie nicht wirklich berührt, Rod. Und vielleicht solltest du mit dieser Scheiße aufhören und ihr deine Aufmerksamkeit widmen, da du sie hierher gebracht hast. Die Sache mit den Schlampen ist ein bisschen zu viel und ich mag es wirklich nicht, wenn so ein guter Mensch wie Jenna auf die Weise behandelt wird, wie du sie behandelst.“

      „Kümmere dich um deine Angelegenheiten, Brüderchen.“ Rod greift um ihn und nimmt meine Hand. „Lass uns tanzen, Baby.“

      Er zieht mich an Reed vorbei und als sich unsere Körper berühren, fühle ich die Spannung erneut und meine Knie werden ein bisschen schwach. „Tschüss. Danke“, sage ich, als mich Rod hinter sich herzieht, und ich blicke zurück zu Reed.

      Seine Augenwinkel senken sich ein wenig und er geht mit Pam aus der Bar, als mich Rod in seine Arme zieht und an sich drückt. „Hat es dir gefallen, mich mit diesem Mädchen zu sehen?“

      „Nein“, sage ich sehr schnell und realisiere, dass ich ein Wort gesagt habe, das zu einer Bestrafung führen wird.

      Er hört auf zu tanzen und sieht mich an. Dann lacht er. „Als Strafe möchte ich, dass du dieser Schlampe zur Toilette folgst wenn sie das nächste Mal hineingeht und sie für das, was sie mit mir gemacht hat, verprügelst.“

      „Du hast das mit ihr gemacht. Es war nicht wirklich ihre Schuld.“ Er beginnt, uns zu der Musik zu bewegen. „Es liegt an dir, das zu vermeiden. Ist es nicht das, was du mir über andere Männer sagst?“

      „Ich bin ein Mann mit Bedürfnissen und sie war zur richtigen Zeit am richtigen Ort. Wenn es dir hilft, dich besser zu fühlen, dein Körper ist heißer als ihrer und es gefällt mir viel besser, meinen Schwanz an dir zu reiben.“ Er wirbelt uns herum und dann landet sein Mund auf meinem.

      Ich möchte ihn wegstoßen, doch ich weiß, dass er mir den Arsch versohlen würde. Wahrscheinlich genau hier vor allen anderen. Er beendet seinen harten Kuss und lässt mich aus seinen Armen. „Sie ist gerade hineingegangen. Folge ihr und bring ihr bei, dass sie ihre Muschi von mir fernhalten soll.“

      Er dreht mich um und gibt mir einen Klaps auf den Arsch. Ich gehe weg und bin mir nicht sicher was ich tun soll.

      Ich war noch nie in ein Handgemenge verwickelt. Schon gar nicht habe ich je eines provoziert. Und diese Frau muss mindestens fünf oder sechs Jahre älter sein als ich. Und sie sieht robust aus.

      Ich drücke die Türe auf, drehe ich mich um und verschließe sie hinter mir. Als sie aus der Kabine kommt, sehe ich sie an. Ich erinnere mich daran, was mir sicherlich passieren wird, wenn sie beim Hinausgehen nicht mindestens ein wenig zerzaust aussieht.

      Ich hole tief Luft, dann sage ich: „Es gefällt mir nicht, was du mit meinem Mann machst, Schlampe!“

      Sie wäscht sich die Hände, nimmt ein Papierhandtuch und sieht mich durch den Spiegel an. „Dieser Kerl ist die größte Nutte, Kleine. Wenn es nicht ich gewesen wäre, wäre es eine andere Frau gewesen. In der Tat macht er sicher gerade mit einer anderen herum, während wir miteinander sprechen. Nimm es nicht persönlich. Rod Manning ist einfach wie ein Hund, der seinen Schwanz in jede Frau stecken will, die er erwischt.“

      Und in diesem Moment packe ich sie. Ihr Haar ist in meiner Faust und ich knalle ihren Kopf auf das Porzellanwaschbecken.

      Blut spritzt auf meinen Arm, als ihre Stirn aufplatzt. Ich sehe das Blut und lasse sie gehen. Mein Körper beginnt zu zittern. „Halte deine dreckige Fotze von meinem Mann fern, Schlampe!“

      Ich sperre die Türe auf und eile hinaus. Rod umschlingt eine andere Frau und ich gehe an ihnen vorbei nach außen.

      Das nächste, an das ich mich erinnern kann ist, dass er nach mir greift und mich über den Parkplatz trägt. „Ist das Blut?“

      

      Ich nicke und fühle Tränen in meinen Augen brennen. Er lässt mich hinunter, sperrt den Wagen auf und öffnet die Tür. Dann blickt er zurück zu mir. „Steig ein, Rocky!“

      Als ich mich setze, beginne ich zu weinen. Auch er steigt ein und startet. Dann fährt er eilig vom Parkplatz. Er sieht mit einem breiten Grinsen zu mir herüber. „Hör verdammt noch mal auf zu weinen!“ Er runzelt die Stirn, als er die Tränen sieht. „Sonst prügle ich jede verdammte Träne aus dir heraus. Verstanden?“

      „Ja, Meister.“ Ich wische die Tränen weg und reiße mich zusammen.

      „Ich bin stolz auf dich. Das ist wirklich eine der weiblichsten Sachen, die ich dich je habe machen sehen. Du entwickelst dich zu der Frau, die ich brauche. Eine harte Schlampe, die sich von keiner anderen Frau einschüchtern lässt. Wenn es anders herum gewesen wäre, hätte ich
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